
VON HELMUT FACKLER

SAARLOUIS Am vergangenen Sams-
tag war er noch im Kreis seiner Kol-
legen – den Berliner Philharmoni-
kern – auf der Berliner Waldbühne 
zu erleben, mit einem gewichtigen 
Programm aus Werken von unter 
anderem Richard Wagner und Ri-
chard Strauss. Am Montag präsen-
tierte er im Rahmen der Musikfest-
spiele Saar im Saarlouiser Theater 
am Ring Kammermusik aus Frank-
reich. Einer der zwei Solo-Flötisten 
der Philharmoniker war Emmanuel 
Pahud. Neben seiner Tätigkeit als 

Orchestermusiker widmet er sich 
mit Leidenschaft der Flöten-Kam-
mermusik. Einige Preziosen daraus 
präsentierte er mit seinem Klavier-
partner Éric Le Sage im stimmungs-
voll ausgeleuchteten Theatersaal, 
bereit für „Esprit Paris“.

Henri Dutilleux hat seine So-
natine für Flöte und Klavier als 
Prüfungsstück für das Pariser 
Konservatorium geschrieben. Mit 
Raffinement und Temperament 
werden technische und musikali-
sche Schwierigkeiten kombiniert. 
Sie fordern Flötist und Pianist zu 
virtuoser Zusammenarbeit. Pahud 
zeigte, wie auch in allen anderen 
Stücken, nicht nur die perfekte 
Beherrschung seines Instrumentes, 
sondern vor allem auch eine Vielfalt 

an Klangfarben und Ausdrucksnu-
ancen, die er seiner Goldflöte ent-
lockte und die vom aggressiven 
Fortissimo mit Blasgeräuschen bis 
zum intimen, warmen, mit wei-
chem, ausgewogenem Vibrato ge-
schmückten Pianissimo reichen.

„Bilitis“ von Claude Debussy ba-
siert auf einer Dichtung von Pierre 
Louys. „Six épigraphes antiques“, 
original für zwei Klaviere, entfal-
ten die ganze Klangsinnlichkeit, 
schwebend-sphärische Klangkom-
binationen, die vom Duo feinsin-
nig und in absoluter Zusammen-
spiel-Harmonie gestaltet wurden. 
Dagegen waren dann drei Piècen 
von Gabriel Fauré handfeste, spät-
romantische Stücke: „Morceau de 
Lecture, Sicilienne, Fantaisie“, mit 

großer Musikalität, Sinn für Effekte 
und dynamischer Breite vorgestellt. 
Das perlende Spiel Pahuds, das er 
mit lockerer Beinarbeit entspannt 
begleitete und die unaufgeregte, 
wie selbstverständliche Anschlags-
kultur von Éric Le Sage machten 
auch diese Miniaturen zu einem 
Erlebnis.

Nach der Pause sorgte die Flö-
tensonate von Francis Poulenc 
für frischen Wind. Unsentimen-
tal, ironisch, ungemein vital und 
mit brillanter Virtuosität wurde sie 
zur geistreichen Unterhaltung, die 
sensibel und spannungsvoll auch 
philosophische Hintergründigkeit 
bewies und mit ihren rhythmischen 
Strukturen tänzerische Qualitäten 
offenbarte. Die A-Dur-Violinsona-

te von César Franck beeindruckte 
auch in der Adaption für Flöte. Das 
ausgedehnte Opus bot Aufgewühlt-
heit, Gesanglichkeit und Farbigkeit 
in formaler Perfektion und kunst-
voller Architektur. Die thematische 
Prägnanz mit einer „Idée fixe“, die 
von den variativen Ableitungen 
weiterer Themen unterstrichen 
wird, ist eines der Stilmerkmale 
Francks. Beide Künstler gestal-
teten dies mit großer Ausdrucks-
kraft, charaktervollen Farben und 
stupender Virtuosität. „Standing 
ovations“ waren da eine Selbst-
verständlichkeit. Der begeisterte 
Beifall wurde belohnt: Mit einer 
„Romanze“ von Clara Schumann, 
die diesen großartigen Musikfest-
spiel-Abend sanft beschloss.
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Pahud brachte französische Flötenmusik ins Saarlouiser Theater

Das Orgeltriduum der Musik-
festspiele Saar steht bevor: Den 
Auftakt macht Frédéric Blanc 
(Titularorganist der Notre-Dame 
d’Auteuil in Paris) am heutigen 
Mittwoch um 19 Uhr in der 
Schlosskirche Blieskastel. Andrew 
Dewar (Titularorganist der Cathé-
drale américaine in Paris) folgt am 
Donnerstag um 19 Uhr in der Kir-
che St. Michael Saarbrücken. Zum 
Schluss spielt Naji Hakim (Église 
de la Trinité in Paris) am Freitag, 
um 19 Uhr in der Abtei Tholey.

Drei Musketiere
an der Orgel

INFO

Wie sich Intuition für Künstler anfühlt

VON KERSTIN KRÄMER

SAARBRÜCKEN „Vergangenheit ist 
Erinnerung, Zukunft ist Projektion 
– real ist nur der Moment“, sagt Sa-
rah Tschanun. Aber diese Erkennt-
nis auch wirklich zu leben und zu 
begreifen, dass man sich „seine Ge-
fühle gönnen muss“, das kann ein 
langer Weg sein. Wenn man sich 
ständig Sorgen macht, von negati-
ven Glaubenssätzen und „unbewus-
sten Selbstquälungsmechanismen“ 
geprägt oder darauf gepolt ist, zu 
funktionieren. Wenn man vor lauter 
Idealismus die eigenen Bedürfnisse 
ignoriert und der Selbstwert sich nur 
noch aus der Arbeit oder den An-
sprüchen an sich selbst speist. Weil 
man einem Perfektionsdrang hinter-
herhechelt, an dem man eigentlich 
nur scheitern kann. Aber womöglich 
ist das eine heilsame Erfahrung, um 
zu sich selbst zu finden: „Man muss 
scheitern“, meint Sarah Tschanun.

Die Saarbrücker Journalistin, Kul-
turkorrespondentin und Autorin, 
Jahrgang 1987, ist überzeugt davon, 
dass im Verlust der Intuition eine der 
Ursachen für Depressionen, Angst-
störungen und Burn-out liegt. Aber 
wie kann es gelingen, Bewusstes und 
Unbewusstes in Einklang zu brin-
gen? Das rational Analytische auf 
ein gesundes Maß zurechtzustut-
zen und sich wieder mehr auf sein 
Bauchgefühl zu verlassen? Um das 
herauszufinden, hat Tschanun eine 
Online-Plattform namens „Bauch-
gewühl“ gestartet, die Intuition auf 
direktem Weg erforschen will – die 
Schlüsselfunktion dabei kommt 
Kunst und Kreativität zu. Denn 
„es hilft, über den Körper und die 
Wahrnehmung zu gehen“, berich-
tet Tschanun aus eigener Erfahrung.

„Bauchgewühl“ besteht aus drei 
Teilen: In einem Podcast (der auch 
auf Spotify und Apple Podcasts 
gestreamt werden kann) erörtert 
Tschanun im zwanglosen Austausch 
mit Künstlerinnen und Künstlern, 
wie sich Intuition für sie anfühlt; 

was mit ihnen passiert, wenn sie im 
kreativen Prozess sind, und wie sie 
es schaffen, sich eine Art „Urvertrau-
en“ zu bewahren. In den Gesprächen 
sieht Tschanun „ein riesiges Potenzi-
al, dem Verkopfungskreislauf zu ent-
kommen“. Bislang sind zwei Folgen 
online: „Weg mit den Hierarchien“, 
bilanziert die Schauspielerin Nina 
Schopka, während die Malerin und 
Medien- und Performancekünst-
lerin Paulette Penje davon erzählt, 
wie sie sich auf das Unfokussierbare 
fokussiert.

Im „Bauchgewühl“-Blog wieder-
um werden unterschiedliche Wege 
und Situationen des Kreativ-Seins 
erörtert, für dessen Ergebnisse der 
Blog parallel ein Podium bietet. Und 
damit man die befreiende Wirkung 
von Kunst am eigenen Leib nach-
vollziehen kann, gibt’s noch den 
Kalender mit Veranstaltungstipps 
der freien Szene. Wer kleine Atelier-

ausstellungen oder Konzerte darin 
aufnehmen lassen will, solle sich 
jederzeit melden.

„Bauchgewühl“ wird vom Minis-
terium für Bildung und Kultur Saar 
und „Arbeit und Kultur“ gefördert; 
für ein halbes Jahr ist die Finanzie-

rung gesichert. Geplant sind zwei 
Podcasts pro Monat, wobei Tscha-
nun nicht nur Kulturmenschen 
einladen möchte, sondern auch 
Psychologen oder Menschen mit 
ungewöhnlichen Lebensentwür-
fen. „Für mich ist das wirklich em-
pirische Forschung und zugleich 

ganzheitlich“, betont Tschanun, die 
sich bei ihren Recherchen querfeld-
ein nicht nur mit Philosophie und 
Esoterik, sondern auch mit traditio-
neller chinesischer Medizin und so-
gar Quantenphysik beschäftigt hat. 
Und natürlich hat „Bauchgewühl“ 
mit ihrer eigenen Situation zu tun, 
denn Tschanun musste mehrfach 
innehalten und sich fragen: „Was 
will ich eigentlich?“

Beim kulturwissenschaftlichen 
Studium an der Saar-Uni hatte sie 
Feuer gefangen für Themen wie 
Wirtschaftsgeografie und Entwick-
lungshilfe. In Köln machte sie dar-
aufhin, beseelt von einem „intrin-
sischen Antrieb zur Weltrettung“, 
ihren Master in Ressourcenökono-
mie; die Promotion über ein kapi-
talismuskritisches Thema scheiterte 
jedoch daran, dass sie sich als wis-
senschaftliche Mitarbeiterin ausge-
beutet fühlte. Weil sie immer schon 

gerne geschrieben und nebenher 
für Presse und Rundfunk gearbeitet 
hatte, ihre Ambitionen im Lokal-
journalismus aber nicht austoben 
konnte, absolvierte sie anschließend 
ein Volontariat bei der Saarbrücker 
Zeitung.

Statt einer Stelle als Redakteurin 
wählte Tschanun jedoch Ende 2021 
das Risiko der Selbständigkeit. Denn 
während des Lockdowns hatte sie 
begonnen, viel Zeit im frei kuratier-
ten Ausstellungsraum „Automat Art-
space“ zu verbringen, wo sie einen 
„neuen Zugang vor allem zu zeitge-
nössischer Kunst“ bekam. Während 
ihr gleichzeitig bewusst wurde, dass 
ihr, die früher gern musiziert, Thea-
ter gespielt und gemalt hatte, alles 
Spielerische abhandengekommen 
war. Das übt sie nun wieder: „Ich 
lerne gerade den Kontrollverlust“, 
sagt Tschanun lachend.
www.bauchgewühl.de

Mit dem Projekt „Bauch-
gewühl“ will eine Saarbrü-
ckerin zeigen, wie Kunst, 
Kreativität und Intuition 
zusammenhängen. Neben 
einem Podcast gehören 
auch ein Blog und ein 
Veranstaltungskalender 
dazu.

Sarah Tschanun im Garten des „Automat Artspace“. Der alternative Kunst- und Ausstellungsraum in der Saarbrücker Martin-Luther-Straße, unweit ihres Zuhauses, 
ist mittlerweile so was wie ihr zweites Wohn- und Arbeitszimmer, hier nimmt sie auch ihre Podcasts auf.  FOTO: KERSTIN KRÄMER

„Vergangenheit
ist Erinnerung, Zukunft 
ist Projektion – real ist 
nur der Moment.“

Sarah Tschanun
Initiatorin des Projekts „Bauchgewühl“

Uraufführung für 
neues Stück in der 
Modernen Galerie
SAARBRÜCKEN (red) In der Moder-
nen Galerie des Saarlandmuseums 
steht am Freitag, 30. Juni, 19 Uhr, 
die Premiere der interdisziplinären 
Opern-Performance „Das Flüssige 
zwischen uns“ auf dem Programm. 
Wie die Veranstalter ankündigen, 
versammelt das Projekt des Perfor-
mancekünstlers Bahzad Sulaiman 
13 Tänzer und Opernsänger aus elf 
Nationen.

Die Performance interpretiere die 
Formen der Beziehung zwischen 
menschlichen Körpern im öffent-
lichen Raum durch Bewegung, 
stimmlichen Ausdruck und Sprache. 
Ein besonderer Fokus liege dabei auf 
Personen, bei denen soziale Angst 
(Soziophobie) oder eine ASS (Autis-
mus-Spektrum-Störung) diagnosti-
ziert wurde. „Die sprachlichen und 
emotionalen Ebenen der Texte von 
Johanna Kotlaris und die Komposi-
tion von Rúben Borges bilden einen 
Erlebnisraum, in dem durch Klang, 
Gesang und Bewegung Kontempla-
tion und aktives Zuhören entsteht“, 
so die Veranstalter.

Weitere Aufführungen sind am Sams-
tag, 1. Juli, und Sonntag, 2. Juli, jeweils 
um 19 Uhr. Der Eintritt ist frei, Anmel-
dung nötig unter:
www.eventbrite.de/e/
das-flussige-zwischen-uns-tickets-
637965119847

Neue Auflage
für Jazz Open Air 
SAARBRÜCKEN (red) Das Jazz Open 
Air im Saarbrücker Kulturzentrum 
am Euro-Bahnhof (KuBa) geht am 
Samstag, 29. Juli, in die sechste Run-
de. Wie die Veranstalter am Dienstag 
mitteilten, finden sich dazu die bei-
den saarländischen Jazzmusiker Oli-
ver Strauch und Jörg Kaufmann nach 
vielen Jahren wieder zu einem Kon-
zert zusammen, um den in diesem 
Jahr verstorbenen amerikanischen 
Saxophonisten und Komponisten 
Wayne Shorter musikalisch zu eh-
ren. Dabei werden neben berühm-
ten Kompositionen Shorters auch 
klassische Jazz-Standards eingefügt, 
die der große Musiker auf seine ihm 
eigene Art interpretierte. Daneben 
werden Jörg Kaufmann (Saxophon), 
Oliver Strauch (Schlagzeug), Chris-
tian Pabst (Piano) und Nico Klöffer 
(Bass) zu hören sein. Anmeldung per 
E-Mail an info@kuba-sb.de

Kontakt: j.bitsch@bliesgau-garage.de
oder www.bliesgau-garage.de/kontakt

Ihr exklusiver Anhängerpartner in
Blieskastel, Verkauf und Vermietung,
� (0 68 42) 92 35 55

4 x Hankook SR, ohne Felgen, 225/45
R18, 95 % Profil, Preis 320,-€. �
(01 52) 29 78 57 17

VW T-ROC-Style 1,5 TSI, 150 PS, EZ
9/2021, 15 Tkm, Indiumgrau met.,
Dach schwarz, 5 Jahre. Garantie,
Preis 24 500€, � (0176) 46603758.

VW T-ROC-Style 1,5 TSI, 150 PS, EZ
9/2021, 15 Tkm, Indiumgrau met.,
Dach schwarz, 5 Jahre. Garantie,
Preis 24 900€, � (0176) 46603758.

Wir kaufen
Wohnmobile & Wohnwagen
03944 / 36 160 – www.wm-aw.de – Firma

Suche Wohnwagen od. Reisemobil.
� (06 81) 89 46 41 oder (01 76)
36 24 08 75

BMW K 1200 S, BJ. 05, KM 58000,
167 PS, TÜV 04/25, VB 3600,-€. �
(06806) 78364

Sachs Roadster 800, 1. Hd., EZ 2005,
36 000 km, Hubraum 805 cm³, tiefer
gelegt, Höchstgeschw. 175 km/h, VB.
� (0 68 94) 9 49 08 40

E Wohnwagen/
Wohnmobile

E Motorradmarkt/Mopeds

E Anhänger

E Zubehör

SCHNELLER
kommt man mit Werbung 

nicht ans ZIEL.

Hier abbiegen zu Ihrem nächsten 

FAHRZEUG.


